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Phase 1 (Hinführung zur Lektüre – Kapitel 1):
Die Schülerinnen und Schüler lesen ohne jede Vorbereitung und ohne nähere
Informationen das erste Kapitel.
Im Anschluss beschreiben sie spontan ihre Leseeindrücke und eventuelle Irritationen, die sich bei der  Lektüre ergeben haben. 
Hier dürften in erster Linie die seltsamen Namen der Figuren, die Kapitelüberschrift und die Passage aus dem Schulheft des Taubmanns angesprochen werden, eventuell wird auch schon auf die Vorausdeutung des Erzählers auf S. 7 (am Ende des zweiten Absatzes) hingewiesen.
Nach der Spontanphase erfolgt eine grobe inhaltliche Erschließung:
· Beschreibung der Situation

· die verschiedenen Figuren und ihr unterschiedlicher Umgang mit dieser Situation
· Beschreibung auffälliger sprachlicher und erzähltechnischer Gestaltungsmittel
· Zentrales Thema (bei Bedarf Rückbezug auf die Kapitelüberschrift herstellen) 

Als erstes Resümee könnte festgehalten werden:

Zentrales Thema: Wie kann man mit Sterben und  dem Tod umgehen?

Phase 2 (Kapitel 2 bis 8):
Zu Beginn der zweiten Phase wird das in Phase erarbeitete zentrale Thema als Überschrift auf dem Arbeitsblatt 1 festgehalten. 
Die Schülerinnen und Schüler lesen nun Kap. 2-8 (S. 13-34).
Dabei bearbeiten sie folgende Arbeitsaufträge:
•
Auflistung wesentlicher Charaktereigenschaften der Jugendlichen
•
knappe Inhaltsangabe der Kapitel in jeweils einem Satz
•
Wie wird das zentrale Thema weiterentwickelt?
•
Wie hängen die einzelnen Kapitel miteinander zusammen?
Anmerkung: Der letzte Arbeitsauftrag wird zunächst eher irritieren, weil Strittmatter nicht die gewohnten Aufbau-/Handlungsmuster  bedient,  aber eventuell lässt sich so der Blick für andere Verklammerungstechniken schon bei der ersten Lektüre schärfen.
Phase 3 (Kapitel 2 bis 8: Auswertung/Ergebnisse):
Die inhaltliche Auswertung (Charaktereigenschaften der Jugendlichen, Inhaltsangabe) kann im Unterrichtsgespräch oder in einer kurzen Partnerarbeit erfolgen. Dabei sollte – falls nicht bekannt –  der Begriff der Exposition erläutert werden.
Im Anschluss sollte kurz auf den Fleischbeschauer, den Taubmann und den Bauern eingegangen werden, im Zentrum steht dabei die Frage, wie die Figuren auf den Leser wirken (die Irritationen aus dem ersten Kapitel dürften sich hier fortsetzen). Im späteren Verlauf des Unterrichts werden diese eher skurrilen Figuren noch genauer untersucht.
Bei der Frage nach dem Zusammenhang der einzelnen Kapitel dürfte den Schülerinnen und Schülern bereits nach der Lektüre der ersten Kapitel aufgefallen sein, dass es Strittmatter nicht darum geht, chronologisch geordnet zu erzählen, sondern eher um die gedankliche Verknüpfungen der einzelnen Kapitel.
Das Thema „Tod" bzw. „Krankheit/Sterben“ spielt in allen Kapiteln eine zentrale Rolle und zieht sich als Leitmotiv durch das ganze Geschehen. Deutlich wird auch, wie der Tod von allen Figuren ignoriert bzw. verdrängt wird. Besonders augenfällig wird das in Raabes Weigerung am Ende des achten Kapitels, den Grabstein für den verstorbenen Pedell mit auszusuchen.
Neben diesem Leitmotiv, das die Kapitel miteinander verklammert, sollte hier auch herausgearbeitet werden, wie der Autor mit einem Netz von Symbolen, Querverweisen und Spiegelungen arbeitet (z.B. Schwein als Nahrungsmittel – schweinische Charaktereigenschaften; Fleischbeschauer - Bestatter; Konkurrenz der Brüder - freundschaftlicher Umgang zwischen dem Taubmann und Raabe; Tod – Ei als Keimzelle des Lebens; Angst der Zöglinge nach dem Tod der Tiere – „Aufarbeitung" im Biologieunterricht u.v.m.)
Als Ergänzung wird der folgende Ausschnitt aus einem Interview mit Strittmatter besprochen (in leistungsschwächeren Lerngruppen kann er auch bereits früher eingesetzt werden, um die Aufbauprinzipien zunächst  zu erarbeiten und dann am Text nachzuweisen):
„Als dann eine Gruppe von für mich richtigen Menschen  entstanden war, habe ich begonnen, den Roman zu konstruieren, eine Struktur zu bauen, Kapitel in Beziehung zueinander zu setzen und eine Mechanik, eine Dramaturgie  herzustellen. [...] [E]s gibt diesen wunderbaren  Film von Jim Jarmusch, „Stranger than Paradise“, in dem er immer mit Schwarzblenden zwischen den Szenen arbeitet. So ähnlich ist es eigentlich auch gebaut, das Buch. Es gibt viele kurze und längere Kapitel, die dann Zwischenräume jeweils aussparen und auch durchaus Sprünge machen. Aber sie stehen alle in einem fast mechanischen  Verhältnis zueinander. Ich denke mir die Struktur so aus wie vielleicht ein Mechaniker eine Maschine, ein Räderwerk.“ (aus: Gunna Wendt, Der Tod ist eine Maschine aus Eis, A1 Verlag, München 1997, S. 63f.)
Als Ergebnis könnte abschließend  festgehalten werden:
Die ersten acht Kapitel erfüllen viele Funktionen einer klassischen Exposition:
Einführung in Grundstimmung, Ausgangssituation, Konflikte/Probleme, Zustände, Ort und Figuren.

aber:

Keine chronologisch-geordnete  Schilderung aufeinanderfolgender Ereignisse; stattdessen Verklammerung  der einzelnen Kapitel durch ein System von Symbolen, Spiegelungen, Querverweisen  (bewusst gemachte  Konstruktion).
Das Leitmotiv Tod zieht sich durch alle Kapitel.
Resultat: Die Welt erscheint nicht geordnet und strukturiert, sondern bruchstückhaft und chaotisch.
Phase 4 (Assoziationen zu einem Zitat – Grabsteine entwerfen): 

„Der Apfelduft wurde ihm wichtiger als das Tageslicht, das nun ohnehin schon früh verlosch.“ 

Es handelt sich um ein Zitat aus Thomas Strittmatters Roman (S. 266), es ist auch auf seiner Grabplatte auf dem Friedhof in seiner Heimatstadt St. Georgen zu finden.

Als erste Annäherung bearbeiten die Schülerinnen und Schüler, ohne den Kontext des Zitates zu kennen, einen Arbeitsauftrag, in dem es darum geht, Charaktereigenschaften einer Person zu assoziieren, die zu diesem Satz passen. Im Anschluss spekulieren sie, zu welcher Figur in den ersten Kapiteln das Zitat passen könnte.

Erst jetzt erhalten Sie die Information, dass dieses Zitat aus dem Roman stammt und als Inschrift auf der Grabplatte Strittmatters steht.

Die Schülerinnen und Schüler recherchieren zum Thema Grabsteinkultur (z.B. unter dem folgenden Link: http://www.kirche-miteinander.de/gemeindebrief/garbenteich/2010-04/Grabsteinkultur.pdf)
Die Ergebnisse diese Recherche sind Grundlage für einen lektürebegleitenden Arbeitsauftrag (siehe unten).

Die Schülerinnen und Schüler lesen nun den ganzen Roman. Sie haben dafür mindestens zwei Wochen Zeit. Ergänzend zu dem beschriebenen Leseauftrag erhalten Sie die folgenden Arbeitsaufträge:

•
Kapitel durchnummerieren
•
Textstellen zum Leitmotiv „Tod“ markieren
•
weitere Verklammerungen  und Verbindungselemente ermitteln

•
auf der Grundlage der Recherche zum Thema Grabsteinkultur Grabinschriften für 

mindestens drei Figuren entwerfen, die im Verlauf der Handlung sterben
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